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Zell am See, am 15.Mai 2004
Schulautonomer Lehrplan „Kreatives Gestalten und Werken“ in der dritten Klasse des BG und BRG Zell am See
Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, den Unterrichtsgegenstand >Kreatives Gestalten und Werken> sowohl im Realgymnasium als auch im Gymnasium in der dritten Klasse mit einer Wochenstunde zu führen. Im Realgymnasium erhält der Fachbereich Textiles Gestalten und Technisches Werken dadurch einen Ausgleich gegenüber der schulautonom beschlossenen Regelung von 6 Wochenstunden (7 statt 6), im Gymnasium wird >Kreatives Gestalten und Werken< als fächerübergreifender (BE, TEX,TEC) koedukativ geführter Pflichtgegenstand neu eingeführt. Das Fach wird im Klassenverband geführt, es gelten die Teilungsziffern von BE. 
Stundenverteilung:

	Gymnasium
	Realgymnasium

	
	

	1. Klasse. 2 Stunden
	1. Klasse: 2 Stunden

	2. Klasse: 2 Stunden
	2. Klasse: 2 Stunden

	3. Klasse: 1 Stunde (Kreatives Gestalten und Werken)
	3. Klasse: 1 Stunde (Kreatives Gestalten und Werken)

	
	4. Klasse: 2 Stunden


Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Bildungs- und Lehraufgaben des Faches „Kreatives Gestalten und Werken“ entsprechen im Wesentlichen denen der Fächer Bildnerische Erziehung und Technisches und Textiles Werken und sind in ihrer grundlegenden Aussage zu beachten.

Die Einführung dieses Faches in der 3. Klasse manifestiert mit ihren Inhalten und Zielen die Kontinuität des Unterrichtes im Bereich „Werken“ von der 1. bis zur 4. Klasse des Realgymnasiums und erfüllt somit die Bedingung eines „aufbauenden Unterrichtes“ in diesem kreativen Fachbereich. Im Gymnasium wird den SchülerInnen und Schülern ein dem Schulprofil entsprechender zusätzlicher kreativer Unterricht ermöglicht, wobei  handlungsorientiertes mit kognitivem Lernen verbunden und Kompetenzen und Qualifikationen, die auch in anderen Bildungsbereichen genützt werden können, vermittelt werden.
Ziel ist es, Aufgaben zu formulieren, die sowohl technisch-funktionale Notwendigkeiten als auch formal-ästhetische Gesichtspunkte enthalten und sowohl spontanes und intuitives als auch systembezogenes und planmäßig organisiertes Denken und Handeln herausfordern.

Der Unterricht macht den bewussten Umgang und die kritische Auseinandersetzung mit den Gegenständen der alltäglichen Umwelt in Hinblick auf ihren Funktions-, Gebrauchs- und Symbolwert einsichtig und legt Einblicke in die Bedeutung ökonomischer und ökologischer Aspekte dar.
Anhand von Werken aus der Vergangenheit und Gegenwart im Sinne interkultureller Bildung erkennen die Schülerinnen und Schüler, dass textiles und technisches Gestalten wesentliche Teile der Gesamtkultur sind und entwickeln ein Problembewusstsein als Basis für die eigene Produktgestaltung sowie eigene Gestaltungsideen und Formvorstellungen.
Das Unterrichtsfach leistet einen wesentlichen Beitrag zur Allgemeinbildung, zur Persönlichkeitsfindung und Berufsvorbereitung sowie lebensbegleitend auch zu sinnvoller Freizeitgestaltung.
Aktuelle Anlässe finden bei der Themenauswahl verstärkt Berücksichtigung und werden bei Werkaufgaben genutzt, das Motivationspotential der Themen und Aufgabenstellungen besonders beachtet, um Initiative und Engagement der Schülerinnen und Schüler herauszufordern. 
Eine bedeutsame Bildungsaufgabe ist, im Unterricht Selbstkompetenz und Teamfähigkeit im Planen und Durchführen von Arbeitsschritten und Arbeitsabläufen zu fördern.

Didaktische Grundsätze:

Die didaktischen Grundsätze der Fachbereiche Bildnerische Erziehung und technisches und textiles Werken haben volle Geltung und sind in ihren grundlegenden Aussagen zu beachten. 
Die Arbeit in diesem einstündigen Fach wird sich hauptsächlich auf der konzeptuellen Ebene bewegen, wie in der Erstellung von Konzepten von der Idee bis zum fertigen Produkt/Werkstück auf Papier bzw. in kleinen Modellen und Musterwerkstücken. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Einblicke in die komplexen Abläufe der Werk-/Produktplanung. 
Die Erarbeitung und Präsentation wird auch mittels Neuer Medien bzw. dem Internet als ergänzendes und unterstützendes Unterrichtsmittel erfolgen. Inhalte aus den Bereichen Wohnen und Umweltgestaltung, Produktgestaltung und Design, Mode und Bekleidungsphysiologie, Elektronik usw. können am Computer erarbeitet werden. Dabei sollen adäquate Formen der Dokumentation erprobt und durchgeführt werden. Die Arbeit mit diesen Medien kann in Einzel- oder Gruppenarbeit erfolgen. 
Die Auseinandersetzung mit Originalwerken im Rahmen von Lehrausgängen und das Arbeiten mit Fachliteratur sowie das Einbeziehen von außerschulischen Expertinnen und Experten sind wesentliche Bestandteile des Unterrichts, Sensibilität für Farbe, Musterung, Kontrast, Material, Form, Proportionen, Maße, Statik usw. wird entwickelt.
Die Lehrenden fördern das interkulturelle Lernen, um ein besseres Verständnis für die handwerklich-technischen und kreativen Leistungen anderer Kulturen zu vermitteln.

Raumwahrnehmung und Bühnenpräsenz, gestalterische und organisatorische Fähigkeiten sowie soziale Kompetenzen werden durch projektorientiertes und fächerverbindendes Arbeiten vermittelt, experimentelles und spielerisches Gestalten (z.B. im Bereich Bühnenarbeit, Theaterspiel) geweckt
Im Unterricht werden den Schülerinnen und Schülern Erfahrungen im Erleben des bewussten Vollzugs der Realisierung eines Werkstücks von der Idee über Konzepte und Entwürfe von Lösungsvarianten bis zur Verwirklichung des Produkts vermittelt,
in allen Bereichen wird neben den zu vermittelnden Kenntnissen und Erfahrungen das kreative Denken und Handeln gefördert.

Der Schulung der Präsentation wird einer besonderen Aufmerksamkeit gewidmet. Verschiedene Formen der Präsentation (Bild/Grafik, Fotografie, Sprache usw.) werden vermittelt und erprobt, um eigene praktische und theoretische Leistungen für sich und in der Gruppe vorstellen zu können.

Möglichkeiten der Präsentation von Werkstücken, theoretischen Arbeitsanleitungen, Ideen und Konzepten in Form von Ausstellungen innerhalb und außerhalb der Schule sollen wahrgenommen werden.

Der Unterricht unterstützt individuelle Interessen der Schülerinnen und Schüler durch Auswählen von Inhalten aus den Hauptbereichen des technischen und textilen Unterrichtes sowie durch Setzen eines Jahresschwerpunktes (z.B. Produktgestaltung und Design).
Ein projektorientierter Unterricht in Form von fächerverbindendem Unterricht, Zusammenarbeit mit regionalen Künstlerinnen und Künstlern, sowie mit Handwerksbetrieben und Werkstätten, ist einzuplanen. Die Einbringung von aktuellen wirtschaftlichen, ökonomischen, ökologischen und gesundheitlichen Faktoren und der Aspekt der Sicherheit im Umgang mit Maschinen, Werkzeugen und Werkstoffen und die Pflege von Material und Maschinen sind ergänzende Bestandteile des Unterrichts.

Lehrstoff:

Die Lehrstoffangaben der Fächer Bildnerische Erziehung und Technisches und Textiles Werken“ in der 3. Klasse des Realgymnasiums sind als Grundlage zu beachten bzw. dienen in ihren wesentlichen Inhalten als Basis des Lehrstoffes für das Fach „Kreatives Gestalten und Werken“ in beiden Schulformen.

Darüber hinaus führen die Schülerinnen und Schüler eine Ideen- bzw. Konzeptmappe (Jahresschwerpunkt; z.B. in Form einer Art „Werkstättenbuch“ oder Portfolio) mit Darstellungen (grafisch/malerisch: Pläne, Entwürfe, Skizzen, Zeichnungen, Collage usw.) von technischen und textilen Inhalten, die in ihrer Umsetzung realistisch, fantasievoll, utopisch, im Ansatz oder ganz durchdacht sein soll und sich auf Werkstücke oder theoretische Sachverhalte bezieht.
Die Schülerinnen und Schüler lernen, die Realisierbarkeit von Produkten im Hinblick auf die zur Verfügung stehenden Ressourcen (materielle, instrumentelle, räumliche, finanzielle, personelle usw.) einschätzen.
Sie gewinnen Einblicke in die Probleme und Möglichkeiten der Herstellung von Produkten (Einzel-, Serien-, Massenproduktion) und Erkenntnisse zu verantwortungsbewusstem Konsumverhalten im Sinne einer kritischen Auseinandersetzung mit der Alltagskultur sowie der Gestaltung der persönlichen und beruflichen Umwelt.

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich praktisch und reflektorisch mit Produkten, die ästhetisch, technisch und textil geprägt sind, auseinander (Designer-Produkte, Bedarfs-, Gebrauchsgut, Österreichisches Design), sie lernen, in Werkpräsentationen ihre Leistungen darzustellen und erfahren Feedback und Reflexionen. 

Die Schülerinnen und Schüler werden angeleitet, Fähigkeiten zu entwickeln, mittels der Neuen Medien und des Internets Inhalte des Faches (Raumplanungen, Statikmodelle, Modeströmungen, Architekturskizzen, Raummodelle, Platzgestaltungen, Design, Material-, und Werkstoffkunde, Strömungstechnik usw.) zu erarbeiten und sachgerecht  zu präsentieren
Zell am See, im Mai 2004

            Mag. Karin Mosbacher                                     Dir. Mag. Rainer Hochhold
                  ArGe Kreativität                                                        Schulleitung
Schulautonomer Lehrplan Mathematik und Geometrisches Zeichnen (MGZ) 4.Klasse Realgymnasium 

Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, die Unterrichtsgegenstände Geometrisches Zeichnen und Mathematik Unterstufe in der 4. Klasse als schulautonomes Fach  M&GZ (= Mathematik und Geometrisches Zeichnen) zu führen.

Dieser schulautonome Pflichtgegenstand wurde bereits im Schulversuch mehrjährig mit positiven Rückmeldungen aller Schulpartner unterrichtet und findet im RG somit  eine Fortsetzung

Stundenverteilung:                     M                  GZ
                               1. Klasse         4                    -
                               2. Klasse         3                    -
                               3. Klasse         4                    2
                               4. Klasse         4                    1 MGZ
Die Führung des Gegenstandes M &GZ  in der 4. Klasse wird folgendermaßen begründet:

Bildungs – und Lehraufgabe der Zusatzstunde:

Die SchülerInnen erweitern durch ein zusätzliches Abbildungsverfahren (Seitenriss, Netze) ihre Raumvorstellung, die sie befähigt, den Anforderungen der Oberstufe des Realgymnasiums oder einer HTL besser bewältigen zu können. Sie sollen ihre Begabungen im Bereich des genauen Arbeitens und exakten Argumentierens verbessern. Durch Berechnung zeichnerisch erfasster Objekte wird im Einklang mit den allgemeinen didaktischen Grundsätzen ein verstärkter Bezug zwischen Geometrie und Arithmetik hergestellt.

Das planmäßige, sorgfältige, konzentrierte Arbeiten, Präzision der Sprachverwendung, Gebrauch von Formeln, räumliche Vorstellung, Längen-, Flächen– und Volumsberechnungen stehen im Vordergrund.

Didaktische Ziele:

Ein konstruktives Verhältnis zu den Fächern Geometrisches Zeichnen und Mathematik wird von den Lehrenden gefördert, ebenso das verständnisvolle Lernen. Die SchülerInnen werden zum selbständigen Arbeiten angehalten und bauen dadurch auch zusätzliche geometrische und arithmetische Begriffe und Methoden in ihr Wissen ein und wenden diese in neuen Zusammenhängen an.

Zur Sicherung des Unterrichtsertrages bieten sich Einzel- oder Gruppenarbeiten, Projektarbeiten sowie Hausübungen in Verbindung mit Mathematik an.

Im Zusammenhang mit den allgemeinen didaktischen Grundsätzen der Lehrpläne der Unterrichtsgegenstände Mathematik und Geometrisch Zeichnen  sind folgende Ziele enthalten:   

· Erweiterung und Vertiefung des Wissens und Anwendens von geometrischen Abbildungsverfahren.

· Anfertigung händischer Skizzen und Zeichnungen sowie Entwürfe am Computer.

· Verstärkung des räumlichen Vorstellungsvermögens.

· Präziser Gebrauch geometrischer und mathematischer Begriffe.

· Anwendung von Formeln für Berechnungen in vielfältigen Aufgabenstellungen.

· Der Zusammenhang Geometrie – Arithmetik wird zusätzlich bewusst gemacht.
Die Unterrichtsstunde steht in enger inhaltlicher und personeller Verbindung mit dem Fach Mathematik, die Gesamtdauer der schriftlichen Arbeiten ist daher gegenüber dem Gymnasium deutlich  erhöht.

Lehrstoff M&GZ 4. Klasse:

Die Schüler werden in einem über das Maß der Basislehrpläne hinausgehenden Umfang befähigt, dass sie:

· 2 – und 3- dimensionale geometrische Objekte konstruieren können.

· für solche Objekte Längen-, Flächen – und Volumsberechnungen durchführen.

· Quadratwurzeln mit Hilfe des Pythagoreischen Lehrsatzes konstruieren können.

· Seitenrisse von einfachen geometrischen Körpern in speziellen Lagen konstruieren können.

· Schnittfiguren von einfachen Körpern mit Ebenen in spezieller Lage zeichnen können.

· Für solche Schnittaufgaben das Netz konstruieren können.

Zell am See, im Mai 2004

Mag. Robert Hasenauer
Dir. Mag. Rainer Hochhold 

   ArGe Mathematik                                                                                 Schulleitung

Lehrplanzusatz Deutsch Unterstufe:
Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, den Unterrichtsgegenstand Deutsch Unterstufe im Vergleich zur subsidiären Stundentafel (16 Stunden) um eine Wochenstunde zu erhöhen. 

Stundenverteilung:

1. Klasse: 5 Stunden

2. Klasse: 4 Stunden

3. Klasse: 4 Stunden

4. Klasse: 4 Stunden

Die Erhöhung um eine Jahreswochenstunde wird mit folgendem Lehrpanzusatz begründet:

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Der Deutschunterricht hat die Aufgabe, die Kommunikations- und Handlungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler durch Lernen mit und über Sprache zu fördern. Die im ländlichen Raum vielfach bestehenden unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen (Dialekt, Vorkenntnisse aus den Volksschulen) können in den ersten drei Jahrgängen ausgeglichen werden. 

In der vierten Klasse besteht im Rahmen einer Zusatzstunde die Möglichkeit, die SchülerInnen im Sinne des Lehrplanes zu befähigen, 

- mit Sprache Erfahrungen und Gedanken auszutauschen, Beziehungen zu gestalten und Interessen wahrzunehmen;

- Sachinformationen aufzunehmen, zu bearbeiten und zu vermitteln und sich mit Sachthemen auseinander zu setzen;

- und im Besonderen Ausdrucksformen von Texten und Medien und deren Wirkung zu verstehen sowie sprachliche Gestaltungsmittel kreativ einzusetzen.

Dies wird erreicht durch das Konzept einer Schwerpunktsetzung mittels einer verbindlich eingeführten projektorientierten Unterrichtsstunde mit anspruchsvoller inhaltlicher Themensetzung sowie innovativen und in besonderer Weise kreativen Unterrichtsmethoden.
Unter Berücksichtigung und Förderung der Schwerpunkte des Schulprofils und den Ansprüchen eines zeitgemäßen, an den Lebenswelten der Schüler orientierten Unterrichtes wird ein zeitaktueller Themenschwerpunkt das Schuljahr prägen und in möglichst vielschichtiger Weise in schülerzentrierten Arbeitsformen aufgearbeitet.

Didaktische Ziele:

Die didaktischen Grundsätze des Lehrplanes finden auf den Lehrplanzusatz volle Anwendung. Die Lehrerinnen und Lehrer haben auf die Qualität der festgelegten Lernziele zu achten. Der individuelle Lernfortschritt und das Bemühen um die Optimierung von Arbeitsergebnissen sind besonders zu beachten.

Besonders hervorzuheben  ist die didaktische Umsetzung der vielfach geforderten angewandten Medienkunde. 

Das bedeutet, dass der Bogen der vielfältigen Informationsquellen, die in ihrer spezifischen medialen Bedeutung gewürdigt werden, von literarischen Texten über Literaturverfilmungen bis zur Sachprosa aller Art, von audiovisuellen Medien bis zu den Informationsmöglichkeiten der Neuen Medien und des Internets reicht. Fachübergreifende Aspekte und Zusammenhänge sind anzustreben. 

Die in Partner- oder Gruppenarbeit möglichst eigenständig erarbeiteten Unterrichtsinhalte werden unter Berücksichtigung zeitgemäßer Präsentationstechniken zu einer vertiefenden Einsicht und Wahrnehmung komplexer Zusammenhänge führen und damit auch den Übergang von der Unterstufe zu den Ansprüchen der Oberstufe oder einer weiterführenden Schule sinnvoll einleiten.

Mitarbeit, schöpferische Leistung und die erzielten Ergebnisse fließen in die Leistungsbeurteilung der Schulstufe mit ein.

Lehrstoff:

Die Schülerinnen und Schüler werden befähigt, ausgewählte Unterrichtsinhalte in einer „Textwerkstatt“ in eine ansprechende und präsentierbare Form zu bringen und zu publizieren. 

Neben literarischen Texten, Literaturverfilmungen, audiovisuellen Medien, journalistischen Texten werden auch intensiv die Informationsmöglichkeiten der Neuen Medien (CD-ROM, DVD) und die vielfältigen Angebote des Internets einfließen.

Operatives Ziel ist Erstellung eines publizistischen Produkts z.B. als Portfolio, Folder, Broschüre, Flugblatt, Literatur-Zeitung, Multimediapräsentationen, CD-ROM etc. Auch Audio- oder Videobeiträge sind möglich. 

Zell am See, im Mai 2004

     Prof. Mag. Hans Lainer                                                   Dir. Mag. Rainer Hochhold

             ArGe Deutsch                                                                       Schulleitung

Schulautonomer Lehrplan Informatik realgymnasiale Oberstufe

Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, den Unterrichtsgegenstand Informatik Oberstufe im Vergleich zur subsidiären Stundentafel (2 Stunden) im Realgymnasium um zwei Wochenstunden zu erhöhen. 
Stundenverteilung: 
5. Klasse 2 Stunden

6. Klasse 2 Stunden

Die Erhöhung um zwei Jahreswochenstunden in der 6. Klasse wird mit folgendem Lehrplanzusatz begründet:

Bildungs- und Lehraufgabe:

Im Realgymnasium werden im Rahmen des Unterrichts in Informatik die SchülerInnen im Sinne des Lehrplanes verstärkt befähigt, den Herausforderungen der IKT insbesondere in naturwissenschaftlichen Disziplinen und Studien gerecht zu werden.

Dies geschieht analog zu den allgemeinen Grundsätzen des Informatik-Lehrplanes vor allem durch die Einbeziehung aktuellster Entwicklungen und Anwendungen und durch die Vermittlung von erhöhten Kompetenzen im Bereich der neuen Medien.. 

Wichtiges Bildungsziel ist demnach auch, die Chancen der Schüler in ihrer weiteren beruflichen Laufbahn zu verbessern. 

Als Bildungs- und Lehraufgabe liegen folgende wesentliche Leitideen zu Grunde:

Der Persönlichkeitsbildung und den fächerübergreifenden Fähigkeiten (Schlüsselqualifikationen) wird zukünftig in noch stärkerem Ausmaß Bedeutung beigemessen. Im Besonderen ist auf die berufsspezifischen Arbeitshaltungen (Genauigkeit, Sorgfalt, Konzentrationsfähigkeit, Einhaltung von Terminen etc.) hinzuarbeiten.

Fächerübergreifende Fähigkeiten (Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Bereitschaft und Fähigkeit zur Teamarbeit, Verantwortung für die Qualität der ausgeführten Arbeit etc.) sind noch stärker zu forcieren.

Didaktische Grundsätze
Die raschen Veränderungen in Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur erfordern, dass der Lehrer die sein Fachgebiet betreffenden Entwicklungen ständig beobachtet und dem aktuellen Stand der Wissenschaft und Praxis anpasst.
Dabei werden im Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe folgende Kriterien im Vordergrund stehen:

· - die Anwendbarkeit in der beruflichen Praxis

· - die Aktualität

· - die Verflechtung mit Erfahrungen und Interessen der Schüler

· - die Erziehung zur Humanität und Toleranz

Schwerpunkt dieses Faches wird die Vermittlung einer handlungs- und projektorientierten Ausbildung sein. Die Unterrichtsarbeit zielt darauf ab, 
· die Möglichkeiten der neuen Medien kennen zu lernen und diese situationsgerecht einzusetzen. 

· die für die Lösung von Aufgaben erforderlichen Informationen selbstständig beschaffen und zieladäquat umsetzen zu können

· Wesentliches vom Unwesentlichen unterscheiden zu können

· Schlüsselqualifikationen zu entwickeln, wie zum logischen, kreativen und vernetzten Denken, aber auch zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbstständig und im Team, sowie zum verantwortungsbewussten Entscheiden und Handeln

· das Erlernte bei der Lösung von neuen Aufgaben anzuwenden

· zur Kooperation bereit und fähig sein

· die Bedeutung der Qualitätssicherung für die zu erstellenden Leistungen zu erkennen

· die Notwendigkeit der eigenen Weiterbildung und der Vertiefung zu erkennen, um den Anforderungen einer sich ständig ändernden Berufs- und Arbeitswelt entsprechen zu können

Im Hinblick auf den Einsatz von Informationsverarbeitungssystemen in den anderen Unterrichtsgegenständen kommt der Festigung von Basisfunktionen des Betriebssystems und der Benutzeroberfläche durch laufende Anwendung besondere Bedeutung zu.

Im Teilbereich Telekommunikation werden mit dem bereits vorhandenen Fachwissen aus der fünften Klasse multimediale Techniken und Technologien erweitert. Der Schnelllebigkeit und der Entwicklungsgeschwindigkeit in diesem Fachbereich muss Rechnung getragen werden. Die ständige Aktualisierung der eingesetzten Werkzeuge und der angewandten Methoden ist erforderlich.

Im Teilbereich Software-Entwicklung werden, aufbauend auf den Grundlagen, Methoden und Techniken der Datenmodellierung und Programmierung, die eigenständige Entwicklung von Softwarelösungen bis hin zur Fremdprogrammierung vermittelt. Die Programmierung soll durch Aufbereitung der Problemstellung mit Hilfe von Tools vorbereitet werden; Schnittstellen zur Fremdprogrammierung sind zu definieren.

Weiters geht es um die Anpassung von Fremdsoftware an die eigene  berufliche Situation. Einfache, abgegrenzte Beispiele sollen mit Problemstellungen, die über die einzelnen Teilbereiche hinausgehen, ergänzt werden

Im Teilbereich Netzwerkmanagement zeigen und vermitteln die Lehrenden Grundlagen der Netzwerktechnik, die Installation und die Wartung von Einzelkomponenten und des Gesamtsystems anhand von schulischen Problemfeldern. 
In Teilbereich Präsentationstechnik werden den SchülerInnen durch Aneignung von Lern- und Arbeitstechniken, durch Anwendung der in anderen Unterrichtsgegenständen erworbenen Grundkenntnisse sowie durch ständiges Training von kommunikativen Fähigkeiten Schlüsselqualifikationen für ein erfolgreiches Bestehen in der Berufs- und Arbeitswelt erworben. Computerunterstütztes, projektorientiertes Arbeiten, welches die Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit des Schülers entwickelt, wird verstärkt eingesetzt.

Im Teilbereich Projektmanagement werden allgemeine Grundlagen, Methoden und Techniken des Projektmanagements anhand eines Projektes gezeigt und durch praktische Arbeiten der Schüler ergänzt.

Im Teilbereich Multimediatechnik und –design werden Kreativität und Teamgeist eingesetzt und ein kritischer Umgang mit den neuen Technologien gefördert. Die praktische Umsetzung in Form von eigenständigen Aufgabenstellungen (Informationsbeschaffung und –bewertung) soll im Vordergrund stehen. Dabei wird auf eine begleitende Qualitätskontrolle geachtet.

Lehrstoff:

Teilbereich Informatik und Computertechnik: 

Anhand von Beispielen sind die Auswahl der richtigen Hardware und der Einsatz der optimalen Software zur Problemlösung zu erarbeiten.
Teilbereiche Telekommunikation und Multimediatechnik und –design:

Grundlegende Anwendungen und Einsatz multimedialer Techniken und Technologien
Teilbereiche Software-Entwicklung und Netzwerkmanagement:

Erweiterung der Kenntnisse der Programmierung, Grundlagen der Netzwerkbetreuung; eigenständige Übernahme  von Aufgaben mit steigendem Schwierigkeitsgrad.

Teilbereich Präsentationstechnik und Projektmanagement:

Erarbeiten und kritische Bewertung aktueller Inhalte der Informations- und Kommunikationstechnologien, projektorientiertes Arbeiten und 
Entwicklung von Methoden und Instrumenten des Projektmanagements bei der Software-Entwicklung und bei der Erstellung einer Projektarbeit 

Zell am See, im Mai 2004

        OStR. Dr.Peter Wittner                                                Dir. Mag. Rainer Hochhold

              ArGe Informatik                                                               Schulleitung

Lehrplanzusatz Bildnerische Erziehung Oberstufe

Lehrplanzusatz Musikerziehung Oberstufe

Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, die Unterrichtsgegenstände Bildnerische Erziehung und Musikerziehung Oberstufe im Vergleich zur subsidiären Stundentafel in der sechsten Klasse um eine halbe Wochenstunde zu erhöhen. 

Stundenverteilung: 

5. Klasse: 2 Stunden
6. Klasse: 1,5 Stunden
7. Klasse: 2 Stunden (BE/ME alternativ)

8. Klasse: 2 Stunden (BE/ME alternativ)

Die Erhöhung um eine halbe Jahreswochenstunde in der 6. Klasse wird mit folgenden Lehrplanzusätzen begründet:

Bildungs- und Lehraufgaben:

Es gelten die Bildungs- und Lehraufgaben des Lehrplanes für Bildnerische Erziehung und Musikerziehung mit folgenden speziellen Zusätzen:
Ziel des Unterrichtes ist, den Schülerinnen und Schülern durch zusätzliche Fachinhalte eine Erweiterung und Vertiefung ihres Bildungshorizontes zu bieten. 

Schöpferische Kräfte und Verständnis für künstlerische Leistungen sollen weiter entwickelt werden und dadurch die Freude an der eigenen Arbeit und Leistung erhalten bleiben. Der Unterricht soll die Auseinandersetzung mit der Qualität der eigenen Arbeit fördern und somit einen wesentlichen Beitrag zur persönlichen Ausdrucksfähigkeit und Persönlichkeitsentwicklung leisten, Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler zur selbstständigen Planung, Durchführung und Präsentation komplexer Aufgabenstellungen und Projekten sollen gefördert werden.

Der Unterricht in den kreativen Unterrichtsgegenständen soll dazu befähigen, innovativ zu denken und zu handeln und mittels vielfältiger Methoden und Strategien ein Problemlösungsverhalten zu entwickeln.

Durch die Schulung und Pflege individueller schöpferischer Ressourcen bildet sich eine kreative und emotionale Intelligenz aus, was auch dazu führt, dass eine höhere Achtung, ein vertieftes Verständnis und Wertbewusstsein für das Kreative und Künstlerische geschaffen wird.

Didaktische Ziele:

Die im Lehrplan für Bildnerische Erziehung und Musikerziehung formulierten didaktischen Grundsätze haben auch im Lehrplanzusatz volle Geltung.
Darüber hinaus werden gehobene Anforderungen im Rahmen anspruchsvoller Aufgaben, die den Einsatz aller gewonnen Einsichten und Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler herausfordern, gestellt.

Zur Erreichung der Lernziele werden auch verstärkt „aktuelle und auf die Region bezogene Inhalte“ genutzt.

Die Begegnung und Auseinandersetzung mit Originalen (Arbeit mit Künstlerinnen und Künstlern, Galerie- und Atelierbesuche) wird von den Lehrenden im Unterricht umgesetzt.
In der Erarbeitung und Präsentation des Lehrstoffes werden die Möglichkeiten des Internets, der Neuen Medien, erprobt und in ästhetischer - funktioneller Hinsicht optimal eingesetzt.
Lehrstoff Bildnerische Erziehung:

Es gelten die im Lehrplan für Bildnerische Erziehung vorgelegten Inhalte mit speziellen Ergänzungen:

Durch ein schwerpunktmäßiges Erarbeiten von Disziplinen der Bildenden Kunst werden die Schülerinnen und Schüler befähigt, sich erweiternd und vertiefend mit Sachbereichen auseinander zu setzen und so ihre individuellen Interessen und Fähigkeiten zu entwickeln.
Der Schwerpunkt wird auf den Bereich der Grafik gelegt, wobei neben der Handzeichnung besonders eine Vertiefung der druckgrafischen Techniken erfolgt..

Durch eine intensivere Beschäftigung mit der Druckgrafik werden den SchülerInnen verschiedene Arbeitsabläufe und Gestaltungsvarianten einsichtig.

Das Praktizieren von freier und experimenteller Arbeit steht in Wechselbeziehung zu gezielten Naturstudien und thematisch, gestalterisch und technisch gebundenen Aufgaben mit vorgegebenen bildnerischen Zielangaben.

Als ergänzende Inhalte und  für die direkte Begegnung mit Kunst im Original wird den SchülerInnen die Arbeit in Galerien und in Werkstätten mit Künstlerinnen und Künstlern der Region ermöglicht.

Dokumentation und Präsentation:

Die Schülerinnen und Schüler lernen unterschiedliche Formen der Präsentation ihrer Arbeit für sich und in der Gruppe kennen. Dabei sollen die Neuen Medien und das Internet zum Einsatz gelangen.

Der Unterricht befähigt die Schülerinnen und Schüler, ästhetische Phänomene und Sachverhalte zu analysieren, strukturieren und zu interpretieren sowie sprachlich und anschaulich kompetent darbieten zu können.

Ergebnisse der praktischen wie theoretisch-reflektorischen Arbeit werden in repräsentativer und exemplarischer Form zusammengestellt, um persönliche Leistungen und Entwicklungen adäquat dokumentieren zu lernen.

Reflexion:

Im Bereich der Reflexion sollen Lerninhalte vertiefend erschlossen werden, z.B. Kunstwerke und Künstlerpersönlichkeiten aus dem Bereich der Grafik/Druckgrafik aus Österreich, Institutionen und Einrichtungen für grafische Werksammlungen, Ausbildungsstätten für grafische Berufe usw.

Erreichung einer höheren Transparenz der Einsichten und Erkenntnisse aus der Kunstgeschichte und Theorie in der eigenen praktischen Arbeit.

Steigerung der Argumentationsfähigkeit im Bereich der Kunst, in BE im speziellen im Bereich der Grafik, durch eine intensivere Beschäftigung mit Fragen der Kunst, Kunsttheorie und Gestaltungstheorie.

Lehrstoff Musikerziehung:

Es gelten die im Lehrplan für Musikerziehung vorgelegten Inhalte mit untenstehenden Ergänzungen. Die Schüler sollen dabei im Besonderen durch geeignete Arbeitsformen zu Folgendem befähigt werden:

· Musizieren und Gestalten: mehrstimmiges Singen, soweit möglich instrumental unterstützt;

· Soziales Lernen beim Musizieren durch Toleranz, aber ebenso durch Einfordern von Genauigkeit und Arbeitswillen ein gewähltes Ziel zu erreichen;

· Reflexion der eigenen Möglichkeiten der musikalischen Gestaltung und Darbietung;

· Hörerziehung mit Notentext;

· Schärfung der Kritikfähigkeit gegenüber künstlerischen Ausdrucksformen;

· Wertung bzw. Wertschätzung des Angebotes am Musikmarkt;

Querverbindungen verdeutlichen den SchülerInnen die vielfältigen Vernetzungen der Musik mit allen Lebensbereichen und bieten so Anregung für selbständige Beschäftigung mit Musik.

Zell am See, im Mai 2004

   Mag. Karin Mosbacher     Prof.Mag. Jakob Schneider     Dir. Mag. Rainer Hochhold ArGe Bildnerische Erziehung     ArGe Musikerziehung                        Schulleitung
Lehrplanzusatz Mathematik realgymnasiale Oberstufe

Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, den Unterrichtsgegenstand Mathematik Oberstufe im Vergleich zur subsidiären Stundentafel (14 Stunden) um eine Wochenstunde zu erhöhen. 

Stundenverteilung: 
5. Klasse 4 Stunden

6. Klasse 4 Stunden

7. Klasse 3 Stunden

8. Klasse 4 Stunden
Die Erhöhung um eine Jahreswochenstunde in der 8. Klasse wird mit folgendem Lehrplanzusatz begründet:

Bildungs- und Lehraufgabe der Zusatzstunde:

In der 8. Klasse werden im Rahmen der Zusatzstunde die SchülerInnen im Sinne des Lehrplanes verstärkt befähigt, mathematische Problemstellungen praxisorientiert aufzufassen und mathematisches Verständnis in Naturerklärungen einfließen zu lassen.  Dies geschieht analog zu den allgemeinen Grundsätzen des Mathematik-Lehrplanes vor allem durch die Erziehung zu analytisch-folgerichtigem Denken und durch die Vermittlung von mathematischen Kompetenzen. 

Insbesondere in der 8.Klasse werden dabei die das experimentell - heuristische und das kritisch - argumentative Arbeiten in einem fächerübergreifenden Kontext im Hinblick auf naturwissenschaftliche Universitätsstudien gefördert.  

Didaktische Ziele:

Im Mathematikunterricht der 8.Klasse wird seitens der Lehrenden verständnisvolles Lernen als individueller, aktiver und konstruktiver Prozess im Vordergrund stehen. Die Schülerinnen und Schüler können durch eigene Tätigkeiten Einsichten gewinnen und so mathematische Begriffe und Methoden in ihr Wissenssystem einbauen.

Zur Sicherung des Unterrichtsertrages bieten sich Einzel-, Team- und Gruppenarbeiten, Projektarbeiten und regelmäßige Hausübungen an. Der Zeitrahmen für Schularbeiten ist gegenüber dem Gymnasium deutlich erhöht.

Im Beachtung und Anwendung der allgemeinen didaktischen Grundsätze des Lehrplans stehen im Zusammenhang mit dem Lehrplanzusatz folgende Ziele im Vordergrund:

· Vertiefung der Fähigkeiten zur Modellbildung 

· Wahrnehmung universitäre Studien vorbereitender Inhalte 

· Förderung des Lernens in anwendungsorientierten Kontexten mit instruktionaler Unterstützung 
· Unterstützung der Lernprozesse mit medialen und technologischen Verfahren 
Der allgemeine Lehrplan geht von drei Wochenstunden in jeder Schulstufe aus. Im Rahmen des Stundenmodells des Realgymnasiums ist daher vor allem eine vertiefte und aspektreichere Behandlung der Lerninhalte obligatorisch. 

Zusatzlehrstoff 8.Klasse:

Die SchülerInnen werden in einem autonomen bzw. über das Maß des Basislehrplanes hinausgehenden Umfang befähigt,

· Differentialgleichungen (beispielsweise in Querverbindung mit Physik),

· Analytik des R³ (in Querverbindung mit Darstellender Geometrie) sowie

· Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung (in Querverbindung u. a. mit Geografie und Wirtschaftskunde oder Psychologie)

zu verstehen und praxisorientiert anzuwenden.

Zell am See, im Mai 2004

OStR. Mag. Gerhard Nowotny                                     Dir. Mag. Rainer Hochhold

         ArGe Mathematik                                                              Schulleitung

Schulautonomer Lehrplan 

Wahlpflichtfach Bildnerische Erziehung „Kreativität“  Oberstufe 

Die Schulpartner des BG/BRG Zell am See haben einstimmig beschlossen, das vertiefende Wahlpfilchtfach Bildnerische Erziehung im Vergleich schwerpunktmäßig von einem oder zwei Jahre (2 oder 4 Stunden) auf drei Jahre (sechs Stunden) zu erhöhen. 

Stundenverteilung: 

6. Klasse: 2 Stunden

7. Klasse: 2 Stunden

8. Klasse: 2 Stunden

Bildungs- und Lehraufgabe:

Im Wahlpflichtfach „Kreativität“ richten sich die Bildungs- und Lehraufgaben im Wesentlichen nach denen des Pflichtfaches „Bildnerische Erziehung“ in der Oberstufe mit folgenden speziellen Zusätzen:
In Hinblick auf die besonderen Begabungen der Schülerinnen und Schüler, die sich aufgrund einer Eignungsprüfung für diesen Schwerpunkt qualifiziert haben, und auf Basis der zusätzlich zum Unterricht in Bildnerischer Erziehung höheren Wochenstundenzahl, ist eine entsprechend stärkere Intensität in der Auseinandersetzung mit Inhalten des Lehrstoffes, eine höhere Leistungsanforderung und eine Vertiefung ihres Bildungshorizontes Unterrichtsziel.

Im Unterricht wird die Auseinandersetzung mit kunstwissenschaftlichen Aussagen und Theorien gefördert, die Schülerinnen und Schüler sollen in der Pflege und Differenzierung der eigenen Begabungen, Kreativität als Mittel zur Profilierung der persönlichen Ausdrucksfähigkeit, der Identitätsfindung und als Bestandteil des gesamten Lebens erfahren.

Durch Intensivierung der handwerklichen, gestalterischen und künstlerischen Fähigkeiten einerseits und durch Einblicke in die ethischen, historischen, ästhetischen, sozialen, philosophischen, psychologischen, politischen, religiösen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Zusammenhänge wird Kunst als gesamtheitlicher Prozess kennen gelernt, was zu einer sicheren Basis für eine konstruktive Argumentationsfähigkeit im Bereich Kunst führt.

Die vertiefte, schwerpunktmäßige Auseinandersetzung mit einzelnen Disziplinen der bildenden Kunst schafft ein bewussteres Lernen mit allen Sinnen und eine intensive Vernetzung sinnlicher und kognitiver Komponenten des Faches.

Die Vermittlung von aktuellen Inhalten und zeitgemäßen Medien soll den Erwerb von Schlüsselqualifikationen und dynamischen Fähigkeiten im eigenverantwortlichen Handeln und selbstständigen Nutzen unterstützen und zur sachkompetenten Mitwirkung bei der Gestaltung der Lebensumwelt beitragen.

Der Unterricht leistet einen wesentlichen Beitrag zur sinnerfüllten Lebensgestaltung sowie Studierfähigkeit und Berufsorientierung und zur Entwicklung von Grundlagen im Vorfeld professioneller bildnerisch-gestalterischer Tätigkeit in facheinschlägigen Studien und Berufen.

Den Schülerinnen und Schülern sollen verschiedene Inhalte, Aspekte, Aufgaben und Gestaltungsmöglichkeiten aus den in jeder Altersstufe (6. - 8. Klasse) gesetzten Schwerpunkten (Grafik, Malerei, Plastik) dargeboten werden, sodass ihre eigene praktische Arbeit in den schwerpunktmäßig gesetzten Disziplinen durch eine breitere Perspektive in der Gestaltung, in bildnerischer und in technischer Hinsicht bereichert werden kann.

Didaktische Grundsätze:

Die im Pflichtgegenstand Bildnerische Erziehung vorgesehenen didaktischen Grundsätze sind im besonderen Maße anzuwenden, vor allem die Ausführungen zum handlungsorientiertem Unterricht.

Im Sinne der allgemeinen didaktischen Richtlinien für Wahlpflichtgegenstände sind Eigenständigkeiten im Prozess des Wissenserwerbes, der Planung, der Gestaltung, der Dokumentation und der Präsentation besonders anzustreben.

Durch regelmäßiges Arbeiten mit Fachliteratur und geeigneten Medien wird von den Lehrenden die individuelle Zusammenstellung von geeignetem Bildmaterial und das Sammeln und Verfassen von Fachtexten durch die Schülerinnen und Schüler (Reproduktionsmappen) gefördert. 
Zusätzliche private bildnerische Tätigkeiten dienen der Verfestigung von praktischen und theoretischen Fähigkeiten und Kenntnissen, aber auch der Vorbereitung bzw. Durchführung von Teilen größerer Projektarbeiten, Exkursionen, Atelierbesuche, Galeriebesuche, Arbeit mit Künstlerinnen und Künstlern der Region, Auseinandersetzung mit Originalen und aktuellen Anlässen ergänzen die Unterrichtsarbeit.

Interdisziplinäre Erfahrungen und Kenntnisse sind über fächerverbindendes Arbeiten zugänglich zu machen. Einblicke in Strukturen fachverwandter Einrichtungen und Berufe sind zu ermöglichen.

Neben dem Erreichen der elementaren fachspezifischen Lernziele sind die individuellen Begabungen der einzelnen Schülerinnen und Schüler gezielt zu entwickeln und intensiv zu fördern. Gehobene Anforderungen im Rahmen anspruchsvoller Aufgaben, die den Einsatz aller gewonnenen Einsichten und Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler herausfordern, sind zu stellen.

Die Schülerinnen und Schüler werden angeregt, eigene Schwerpunkte und Fragestellungen in den Unterricht einzubringen und sich damit auseinander zu setzen. Experimentelles und freies Arbeiten ist zu fördern.

Der Unterricht soll den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit bieten, an Projekten für die Schule, aber auch für die Öffentlichkeit teilzunehmen, um den Prozess des projektorientierten Arbeitens von der Planungsphase bis zur Präsentation des Projekt in Eigenverantwortung durchführen zu lernen. 

Die Präsentation eigener bildnerischer Arbeiten in Form von Ausstellungen innerhalb der Schule und auch in anderen öffentlichen Gebäuden bzw. mittels neuer Medien und im Internet soll den Schülerinnen und Schülern ermöglicht werden. 

In Hinblick auf die Reifeprüfung (vertiefende Schwerpunktprüfung) legen die Schülerinnen und Schüler im Rahmen des WPG zusätzlich zu Dokumentationszwecken ein Portfolio ihrer praktischen Arbeiten an.

Als wesentlicher Aspekt der künstlerischen Arbeit wird der Akt in grafischer, malerischer und plastischer Hinsicht studiert und in kunstgeschichtliche Zusammenhänge gestellt.

Der Einsatz der neuen Medien und des Internets soll von den Schülerinnen und Schülern genützt, aber in Hinblick auf Funktion und Ästhetik kritisch reflektiert werden.

Lehrstoff:

Für die 6.-8. Klasse wird ein Kurssystem angeboten. In jedem Jahr wird eine Hauptdisziplin des Bildnerischen (6. Kl.: Grafik, 7. Kl.: Malerei, 8. Kl.: Plastik) schwerpunktmäßig behandelt. Dies ermöglicht den SchülerInnen das Vertiefen einer größeren Palette an Inhalten und Aspekten der jeweiligen Disziplin in Bezug auf die praktische und theoretische Arbeit.

Die im Pflichtgegenstand „Bildnerische Erziehung“ vorgelegten Inhalte werden im Wahlpflichtfach „Kreativität“ je nach Schwerpunktsetzung vertieft bzw. mit zusätzlichen Inhalten belegt.

Durch die Führung eines Skizzenbuches in Form eines persönlichen „künstlerischen Tagebuches“ werden die SchülerInnen befähigt, die Routine und Konsequenz der praktischen Tätigkeit beizubehalten und die Fantasie und Kreativität im Fluss zu halten.

Zur Entfaltung der schöpferischen Fähigkeiten und zur Entwicklung der persönlichen Bildsprache soll freies Arbeiten praktiziert werden.

Bildnerisches Gestalten:

6. - 8. Klasse:

· Übernahme von Arbeitsaufträgen und individuelle Studien, Aufbau von Material- und Gestaltungserfahrungen, die einer Perfektionierung im Einsatz der bildnerischen Mittel führen.

· Aktive Planung und Durchführung von öffentlichkeitswirksamen bildnerischen Projekten sowie die Teilnahme an Wettbewerben und Ausstellungen 

· Einsatz von digitalen Medien als Werkzeug der Produktion, Präsentation und Kommunikation im Dienste fachspezifischer Aufgaben.

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Gestaltungsaufgaben in angewandten Zusammenhängen aus allen bildnerischen Bereichen, die eine zielorientierte Auseinandersetzung mit den bildnerischen Mitteln ermöglichen und Arbeitfelder in den Bereichen Grafik, Malerei, Plastik, Design, Fotografie, digitale Medien usw. erschließen.

Dokumentation und Präsentation:

Die Schülerinnen und Schüler stellen Ergebnisse ihrer praktischen und theoretisch-reflektorischen Auseinandersetzung in repräsentativer und exemplarischer Form zusammen, um persönliche Leistungen und Entwicklungen adäquat dokumentieren zu können.

Der Unterricht befähigt die Schülerinnen und Schüler, ästhetische Phänomene analysieren, strukturieren und interpretieren sowie anschaulich und sprachlich kompetent darbieten zu können, sie lernen, unterschiedliche Formen der Präsentation der eigenen individuellen Arbeit für sich und in der Gruppe durchzuführen.

Die Schülerinnen und Schüler sammeln Erfahrungen in der Vorstellung und Präsentation von eigenen praktischen Arbeiten und gemeinsamen Projekten in der Öffentlichkeit.

Reflexion:

Im Bereich der Reflexion sollen in Zusammenhang mit der praktischen Arbeit Lerninhalte wahrgenommen und vertiefend erschlossen werden.

Die Schülerinnen und Schüler sollen Kenntnisse über kunstwissenschaftliche Aussagen und Theorien gewinnen.

Der Unterricht soll den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten für Interpretationsversuchen von Kunstwerken bieten.

Durch Sachinformation, Gespräche mit Künstlerinnen und Künstlern und Fachkräften im Bereich kreativer Berufe können die Schülerinnen und Schüler Einsichten in den Kunst- und Kulturbetrieb bekommen.

Durch den Unterricht können Einblicke in das komplexe Zusammenwirken von geistigen, materiellen und ästhetischen Faktoren in der Kunst (z.B. Gestaltungsanlass, persönliche und zeitbedingte Formvorstellungen, Werkstoff und Arbeitsverfahren, Einsatz der bildnerischen Mittel im Hinblick auf Inhalt und Form) vermittelt werden. 

Einsichten über Funktion und Bedeutung der Kunst und der Bildmedien im gesellschaftlichen Kontext können gewonnen werden.

Die Schülerinnen und Schüler können Kenntnisse über Ausdrucksformen in der Kunst und einen Überblick über die Kunstgeschichte (z.B. bedeutende Künstlerinnen und Künstler und Werke, thematische und stilistische Besonderheiten, personenbezogene und zeitbedingte Schwerpunkte usw.) gewinnen.

Theoretische Grundlagen, Gestaltungsfragen, Fachvokabular, Argumentationsgrundlagen im Bereich der Kunst, Kunstbetrachtungsschemata, technisch-handwerkliche Kenntnisse, kunstgeschichtliche Bezüge, Zusammenhänge von Kunst und Umwelt usw. ergänzen die praktische Arbeit.

Zell am See, im Mai 2004

          Mag. Karin Mosbacher                                       Dir. Mag. Rainer Hochhold
      ArGe Bildnerische Erziehung                                                Schulleitung
